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Vom Warenhaus zum Brannhof
DerUmbau des einstigenManor-Gebäudes an der Zürcher Bahnhofstrasse kommt in eine kritische Phase.

Matthias Scharrer

Handwerker sitzenaufdemGe-
rüst umdaseinstigeWarenhaus
an der Zürcher Bahnhofstrasse,
vertieft in ihre Arbeit. Einer
klopftmitHammerundMeissel
die Sandstein-Fassade ab, ein
anderer kontrolliert die über
100-jährigen Fenster, um
Schwachstellen zuflicken. Jour-
nalisten staksendurchsGestän-
ge, um sich den Umbau des ge-
schichtsträchtigen Hauses
nebenderPestalozziwieseanzu-
schauen.Ende Januar 2020zog
Manor hier aus, nach 35 Jahren
als Warenhaus inmitten der
City. Und nach einem jahrelan-
genRechtsstreitmitdemImmo-
bilienbesitzer SwissLife.Esging
umeinemassiveMieterhöhung.
Nun investiert Swiss Life 100
Millionen Franken in den Um-
bau.

Im Untergeschoss, im Erd-
geschoss und im ersten Stock
entstehen Läden. Bis zu zehn
Geschäfte können einziehen,
sagt Projektleiter Christoph
KlingbeimBaustellenrundgang
am Dienstag. Was für Läden
kommen, seinochoffen.Vielfalt
werde angestrebt. Und eine Er-
öffnung aufs Weihnachtsge-
schäft 2023 hin.

Vomzweiten bis zum sechs-
ten Stock entstehenBüros. Die-
se seienweiterhin gefragt, trotz
Corona undHomeoffice, meint
Giorgio Engeli, Portfoliomana-
ger bei Swiss Life. Er preist das
BüroalsOrtdesAustauschsund
derKreativität.UnddenUmbau
alsRückkehr zudenUrsprüngen
des Warenhauses an der Bahn-
hofstrasse 75-79.

EinLichthofundeineHalle
erinnernandieUrsprünge
DerKaufmann JuliusBrannhat-
tedasWarenhaus 1912eröffnet.
Bis 1930wurde es erweitert. Im
Inneren gab es damals einen
grossen Lichthof. Zur Linth
escher-Gasse hin prägten farbi-
ge Fenster den Gebäudekom-

plex. Mit dem Einbau von Roll-
treppen in den 1960er- und
70er-Jahren rückten diese je-
doch aus dem Blickfeld. Auch
der geräumige Lichthof musste
Einbautenweichen.

Nun soll die ursprüngliche
Architektur wieder erlebbar
werden.ProjektleiterKling sagt:
«Das Gebäude soll so erschei-
nen,wiees 1910bis 1930gebaut
wurde.» Entsprechend wird es
jetzt als«Brannhof»vermarktet.

Konkret sei ein Lichthof ge-
plant, der in den Büros vom
zweiten bis zum sechsten Stock
für Tageslicht sorgt. Und eine
Halle, die bis hinunter ins Erd-
geschoss reicht.DurchdenWeg-
fall der Rolltreppen werden in
derHalle auchdie farbigenBlei-
glasfenster wieder von innen
sichtbar.

Noch ist dies allerdings Zu-
kunftsmusik. Die Bleiglasfens-
ter sind ausgebaut und gerade
bei einemSpezialisten zurRevi-
sion. DieWände und Böden im
Inneren sind so weit herausge-
rissen, dass sich die künftige
Halle und der Lichthof erahnen
lassen. Doch der Glamour des
Belle-Epoque-Warenhauses ist
weit weg. Stattdessen fühlt sich
ein Fotograf an Bilder ausge-
bombter Häuser im Nahen Os-
ten erinnert.

Eine heikle Bauphase steht
nun bevor: Der Einbau eines
dritten Untergeschosses an der
Bahnhofstrasse 75, für verbes-
serte Anlieferung und zusätzli-
cheTechnikflächen.Zusätzliche
Stützen sind bereits eingebaut.
Kling sagt: «Jetzt kommtderkri-
tische Moment, wo wir anfan-
gen, auszugraben.»Doch es sei
vorgesorgt, damitnichts einstür-
ze. Kritisch ist auch das Thema
Energieversorgung inZeitendes
Klimawandels. Modernste Ge-
bäudetechnik tragezuVerbesse-
rungen bei, ebenso die neuen
Fenster, die innen zu den über
hundertjährigen hinzugefügt
werden, betonendieSwiss-Life-
Vertreter.

Geheizt werde aber vorerst
mit Gas, weshalb noch keinMi-
nergie-Standard erreichbar sei.
Doch eventuell sei in ein paar
Jahren ein Anschluss an den
Seewasserverbund Coolcity
möglich – ein Projekt des Elekt-
rizitätswerks Zürich zur Nut-
zung der Wärme und Kälte des
Zürichsees. Bleibt nochdie Fra-
ge nach der Mietzins-Entwick-
lung. Umwie viel höher als frü-
herder erwarteteErtrag sei,will
Engeli nicht sagen.

Nur so viel lässt er sich ent-
locken: Trotz des Verlusts von
Mietflächen durch den Einbau
des Lichthofs und der Halle
rechne ermit höherenErträgen
als zuManor-Zeiten.Undselbst-
verständlich solle auch die
100-Millionen-Investition ren-
tieren.

So soll der Brannhof (ehemals Manor) nach demUmbau ab 2023 aussehen. Bild: Visualisierung zvg

Das Warenhaus Brann um 1930.
Bild: Baugeschichtliches Archiv ZürichDer Lichthof lässt sich erst erahnen. Bild: Keystone

Gäste nennen ihr Lokal bereits eine Oase
Nach harzigemStart läuft der Betrieb in derNuts Bar vonChristian Zwicky undEveline Amstutz inDietikon langsam an.

Der Brunnen plätschert, unter
den Bäumen ist es schön kühl.
Eveline Amstutz und Christian
Zwicky sitzen im lauschigen
Garten der Nuts Bar an der
Grünaustrasse in Dietikon. Die
Tische sind gut besetzt, die Be-
sucher scheinendenSchattenzu
schätzen.«Wirhatteneinenhar-
zigen Start», sagt Eveline Am-
stutz.«Daswarvorallemwetter-
bedingt. Alswir eröffneten, reg-
neteesdanachetwadreiWochen
langdurch.»Damalsdurftensie
und Zwicky nur den Garten öff-
nen. Inzwischenkönnensieauch
in den Innenräumen Gäste be-
wirten.Dochnochsitztniemand
drinnen an der Theke. «Bei die-
semWetterwürde ichauchnicht
rein», sagt Amstutz.

Die Anzahl Gäste nehme
langsamzu.DasEröffnungswo-
chenende sei ebenfalls nicht
schlecht gelaufen. «An jenem

Samstag besuchten uns viele
Leute», sagt Amstutz. «Und es
kamenwirklichalle querdurch-
einander.WirhatteneinenTöff-
klub hier, eine Frauenfussball-
mannschaft, aberaucheinigeäl-
tere Leute», erinnert sich
Amstutz.

Sie rechnendamit, dasses
erst imHerbst richtig läuft
«Die Leute müssen sich zuerst
noch daran gewöhnen, dass sie
wieder indieBardürfen»,meint
Zwicky.«Siehabensich zuHau-
seeingerichtet», sagt er. Zudem
kämen der Gastronomie gleich
drei Faktoren in den Weg: die
EM, die Olympiade und die
Sommerferien. Zwicky sagt:
«FürdieGastronomie ist es sehr
schwierig. Ich rechne erst im
SeptemberoderOktoberdamit,
dass es richtig läuft.» Im Mo-
ment würden vor allemdie jün-

gerenLeute zwischen20und30
wieder ausgehen. «Wir richten
uns aber an Besuchende zwi-
schen30und90Jahren. Sie sind
aktuell noch sehr vorsichtig»,
sagt Zwicky. «Wir haben effek-

tiv genug Platz. Mit Schutzkon-
zepthabenwirdraussen40Plät-
ze, drinnen sind es 50», erklärt
er. «Sie sindnochsehr zaghaft»,
findet auchAmstutz.BeiZwicky
undAmstutz kehrenmomentan
vor allem Gäste ein, welche die
Betreibernicht kennen.«Es sind
alteingesessene Dietiker», sagt
Zwicky. «Oder solche, die den
Ort schonvonvorher kannten»,
fügt Amstutz an. Vor allem die
sommerlichen Angebote seien
beliebt.«DerWhiskyhinktnoch
ein wenig hinterher», meint
Zwicky. Der Sommer sei nicht
die Jahreszeit dafür. Amstutz
sagt aber, es gäbe auch einige
Gäste, die bei ihnen vor allem
zumEssenvorbeikommenwür-
den. Auch im Zigarrenklub der
NutsBarhabensichbereits eini-
ge Personen als Mitglieder an-
gemeldet. Laut Zwickywird die
Nachfrage fürgewisseAngebote

erst imHerbst steigen.«ImMo-
ment geniessen die Gäste eher
kühle Getränke und ein feines
Tatar oder einen Apéroteller
statt Zigarren, Whisky, Rum
oder kräftigen Rotwein.»

Whiskyverkauf ist
beratungsintensiv
ImGartensei eseineandereArt
Gastronomie. «Drinnen ist es
Bar- und Pubbetrieb, draussen
eine Gartenwirtschaft», sagt
Zwicky. Der Verkauf der ver-
schiedenen Whiskys sei bera-
tungsintensiv und finde häufig
zwischen Bartresen und Theke
statt.Dies sei aktuell nichtmög-
lich. «Auf der Karte können wir
die feinen Spirituosen undWei-
nenichtgleichpräsentieren»,er-
klärt er.

Sie seien aber froh, dass sie
wieder geschäften dürften. Da-
bei ginge es gar nicht um den

Umsatz.«Wirmerkenaber, dass
dieGäste immer länger bleiben
als geplant. Sie fühlen sich
wohl», sagt Amstutz. «Der Re-
kordaufenthalt dauerte fast
zehn Stunden», sagt Zwicky.
«Die Gäste sind vor zwei Uhr
nachmittags gekommen und
erst um elf Uhr abends gegan-
gen.»«DerSchatten ist einPlus-
punkt», sagtAmstutz.«Aberwir
müssen die Neugier der Leute
noch ein wenig herauskitzeln»,
meint sie. Sie bekämen oft von
ihrenGästen undBekannten zu
hören, dass mit einer solchen
Oasemitten inder Industrie gar
niemand rechne. «Sie erwarten
esnicht»,meintAmstutz.Doch
beiden sind zuversichtlich, dass
sichbaldherumspricht,was sich
zwischen den hohenGebäuden
an derGrünaustrasse verbirgt.

Carmen Frei

Christian Zwicky undEvelineAm-
stutz. Bild: Britta Gut


